
AARAEEN EUTHER PREDIGT VIERTEN ONNEFEAG
ACH OSTERN I1523 BER JOH PE

Vorbemerkung: In zwangloser Folge sollen künftig 1n dieser Zeitschriftt 1n sich SC
schlossene Luther-Texte abgedruckt werden, die 1ın den LCUCICIH Auswahlausgaben
VO  . Schritten Luthers nıcht enthalten Sind. In erster Linıe werden Predigten
Luthers se1IN, da der reiche Schatz Luther-Predigten verhältnismäßig wenıgsten
zugänglich 1st. Selbst die fünf Bände »1) artın Luthers Evangelienauslegung«,
herausgegeben VO  - Erwın Mülhaupt, die 1n der Hauptsache 4aUus Predigten Luthers
zusammengestellt sind, bringen den einzelnen Perikopen höchstens 1ne Predigt
ungekürzt.

Die exte werden 1ın dem Grade in gegenwartıges Deutsch übertragen, Ww1e dadurch
vordergründige Verständnisschwierigkeiten behoben werden können. Außer der (Jr-
thographie i1st davon ehesten der Gebrauch VO:  } Konjunktionen betrotffen. Be1l
Verben, Substantiven und Adjektiven wird die Übertragung zurückhaltender
se1N, Je mehr Gewicht die orte 1 Luthertext haben Theologisc. efüllte Oorte
werden, WEeNN notwendig erscheint, 1n eckiger Klammer der den nachfolgenden
Erläuterungen erklärt.

Luthers Predigt VO vierten Sonntag nach Ostern 1523 3. Mai] gehört den
relativ zahlreichen Predigten der Jahre V 524, die Luther damals selber einzeln
der 1n kleinen Gruppen veröffentlicht hat, während 1n spateren Jahren 1L1UI noch
selten sich selber den Druck VON ihm gehaltener Predigten kümmerte. { dDie
Predigten Luthers aus den ahren E behandelt Heinrich Bornkamm, artın
Luther 1ın der ıtte se1nNes Lebens, 1979, 1in einem eigenen Kapitel S 180—205]:
»Erneuerung der Frömmigkeit«.

Joh 16,5—14 Wal nach alter Ordnung das Evangelium tür Cantate, den vierten
Sonntag nach stern, dafß uns ıne I1 Reihe Predigten Luthers diesem ext
vorliegen. DiIie Cantate-Predigt VO  - 1523 steht E 540 S a (unten
werden diese Seitenzittern 1ın spıtzer Klammer angegeben]; eiıne VO  } eorg Rorers
and stammende Nachschri dieser Predigt steht FOAT 108 Stephan oth
hat die Predigt 526 1n se1ne Postille aufgenommen (WA 2I 25 dadurch ist
s1e, abgesehen VO'  - der Verbreitung ın mehreren Drucken des Jahres Y der alteren
Überlieferung gut ekannt SCWESCHH. Zur leichteren UOrlentierung werden die Absätze
mıiıt Zitfern 1n eckiger Klammer versehen.

Martın Luthers Predigt
Evangelium Johannes 6; I

>YJesus sprach seinen Jüngern »Ich gehe hin dem, der mich gesandt hat,
und niemand euch ragt mich ‚Wo gehst du hin?«, Ssondern jeweil ich
solches euch geredet habe, 1st e'uer Herz Irauerns voll geworden. 7Aber
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ich Sag euch die ahrhe1ı Es ist euch besser, da{iß ich hingehe Denn ich
nicht hingehe, kommt der 1Iroster nicht euch. SO ich aber gehe, 111 ich
ih: euch senden. STUJnd WEn derselbige kommt, der wird die Welt straten

die Süunde und die Gerechtigkeit und das Gericht Hım die ünde,
da{ß s1e nicht glauben mich; 1911m die Gerechtigkeit aber, dafß ich ZU

afer gehe, und ihr mich hintort nicht sehet:; 11uım das Gericht, da{fß der Furst
dieser Welt gerichtet 1st nhab euch och viel J aber ihr könnt’s
jetzt nicht tragen; l1Swenn aber jener, der Ge1ist der Wahrheit kommen wird,
der wird euch 1n alle Wahrheit leiten; denn CT wird nicht VO  5 sich selber
reden, sondern Was CI hören wWird, das wird E: reden, und W as zukünftig 1St,
wird er euch verkündigen 14T7Jerselbe wird mich preisen, denn VO  . dem
Meınen wird er’s  7 nehmen un: euch verkündigen.«

I] 1e6SeESs Evangelii Meınung haben WIT oft auch anderswo gehört, 11UT

cS och daran mangelt, dafßß 111 die Orfe nicht völlig versteht, w1e sS1€e
die Meınung haben der ınge, die WITr ohl wissen. Darum wollen WIT 6c5 81n
wen1g erklären, damit 1114 sehe, w1e eben dasselbe 1n den Worten iegt, W 2a5

schier alle anderen Evangelien ın sich enthalten. Es ist eın tein Evangelium,
gehören aber auch feine chüler dazu. Nun, das vordere Teil wollen WITr
stehen lassen und dem greifen, da der Herr sagt M 81, der Heilige Geist
die Welt werde straten die ünde, die Gerechtigkeit und das
Gericht, und wollen sehen, W Aas das es se1

2 Aufs sehen WIT hier, daflß der Welt wird Schuld gegeben für Blind:
eıt und Unverstand, dafß alle, die ohne den Heiligen Geist sind, w1e klug
S1€ auch mögen VOI der Welt geschätzt werden iın auliserlıchem 653CH;
Regiment oder Handeln, VOT (SOft arren und blinde Leute sind. )as hören
sS1e aber nicht SCINC, verdrie(ßt S1e übel und werden ZOrn1g, Wenn

solches VO:  z ihnen Sagt, dafß ihreanichts VOT (SOtt gelte, weil sS1e darauf
stehen, dafß s1e die Vernunft un:! das natürliche Licht haben, das (C2Ott 1n
ihnen geschaffen hat Was können aber WI1Tr dazu? Da steht die Schrift und
Gottes Wort dürr und klar, dafß der Heilige e1s kommen werde und die
Welt strafen darum, dafß SAR) S1€e nicht weiß, W as ünde, Gerechtigkeit
und Gericht se1 IDEN 1st beschlossen,; da steht C  J zurne darum, WCI da will,
da fragt Christus nicht ach

13| Nun ist Je eiın großer Jammer, dafß die Welt gestraft wird nicht allein
darum, da{ß S1€ un hat, ohne Gerechtigkeit ist und nicht recht urteilen
kann, sondern dafß sS1e solches nicht erkennt och sieht, geschweige da{fß 1E
dessen sollte loswerden. W1e€e Sal ist 1er hinweggenommen aller Ruhm
derjenigen, die andere eute wollen tromm machen, während sS1e selbst
och nicht WI1ssen, Was un ist Laflit u1ls VOI unls nehmen och auf diesen
Tag alle Hohen chulen und Gelehrten, obwohl s1e u1llsJW as das ein1g
Wörtlein »Sünde« heiße Denn werlr hat doch Je gehört, dafß das un: heiße,



nıiıcht »glauben Christum« vgl 912 S1e »Sünde 1st, WEeNN 11an

redet, begehrt oder tut wider Gottes Willen un! ebot.« Je, wWw1e€e reimt sich
das mıiıt diesem pruch, den Christus sagt »Sünde 1st, da{ß sS1e nicht mich
glauben«? Darum sind 81€ damıit leichtlich überführt, da{fß s1e nicht davon
wı1ssen, W as un! sel, und WCI111 S1€e och gelehrt waren, werden sS1e
diesen ext nicht können auslegen.

14| Item, dergleichen können s1e auch nicht wI1ssen, Was die Gerechtigkeit
se1l LIenn WCT hat jemals gehört, da{f e1in ensch davon tromm und gerecht
soll werden, da{fß Christus SCH Himmel tahrt oder ZU aTer geht, und WITr
ihn nicht sehen V 10]? [)a mMussen S1eJ e1in Narr habe solches geredet,
und eın welser Man: rede davon. Denn sprechen S1e »Gerechtigkeit
1st eine Tugend, die daıt den Menschen, W 4s jedermann schuldig 1Sst.«
Welches ohl wahr 1Sst, aber 6cS 1L1UT daran, da{fß sS1e ihre eigenen ortfe
nicht verstehen; blinde arren sind S1€. Darum soll INnan sich nicht
wundern, dafß sS1€e wider das Evangelium toben und die Christen verfolgen.
Wıe sollten sS1e anders tun“ S1ıe w1ssen’s nıcht anders.

[5] SO w1ssen S1E auch nicht, W as das Gericht oder Recht sel, das ist e1In
rechtes Urteil, eın rechtes Gutdünken und Überlegen; W1e mMan’s NECMNNECN

ll LDenn sS1e agch »Recht 1st, das da geschrieben steht 1n Büchern, wWw1e
11a Sachen erkennen und scheiden, ertillen und enden soll Wiıe sagt
Christus aber? SO sagt ( 13 »| Jas ist Recht, da{fß die Welt gerichtet
werde.« Wer versteht doch solche Rede? Und 111 aus oder eın? Wıe
reimt sich’s auf die Vernuntt? Nun, WIT wollen sehen, ob WIT’'S können
erklären, dafß man’s verstehe.

16| ufs soll; wI1ssen, Giottes Wort nicht VO  a aufßerlichem
Wesen und Schein allein redet, sondern greift hinein 1Ns Herz und rund der
Seelen; darum richtet Cc5 auch den Menschen nicht ach dem außerlichen
andel und Gebärden, sondern ach dem grun se1nes (jew1lssens. Nun
findet 544 eın jeglicher bei sich selbst, WE er‘s  7, ekennen will, w1e
tromm auch ist \wenn 48 gleich eitel Kartauser ware und heilig W1e€e alle
Menschen auf Erden)], Cr 1mMm Herzen dennoch lieber das Widerspiel
wollte und anders tun, als außerlich tun MUu /Zum Beispiel, WC ich M1r
selbst überlassen werde un bin eın ONC. gehe 1n Armut, Keuschheit und
Gehorsam daher, W1e sS1e sich rühmen, 111 ich bekennen, W1e€e ich’s 1mM
Herzen tühle, MUu: ich sprechen: » Was ich tue, wollte ich lieber nicht
C WCL111 die Hölle nicht ware, und ich die Schande nicht fürchtete, ließe
ich die Kutte das Unglück haben und liefe davon. Denn ich habe nicht ust
dazu 1mM Herzen, sondern bin dazu CZWUNSCH und MUu c5 Cun, angesichts
Von Hölle, Strafe oder Schande; und ist nicht möglich, da{fß ich’s frei und
röhlich tun könnte.« olches findet e1in jeglicher bei sich 1mM erzen, der
ohne Na ist



17 Desgleichen wIirst du auch tinden tortan in andern tücken Ich bin
mMmeınem Feind nNnımmMer VO  5 erzen hold und gunst1g; denn 6S 1st der Natur
unmöglich. Und WEn ich mich gleich anders stelle, gedenke ich doch
))Ia] WE die Strafe nicht wAare, wollte ich ihm meın Mütlein ohl
kühlen und mich nicht ungerächt lassen.« Dennoch gehe ich daher VOI

der Welt und tuUe nicht, W1e ich SCINC wollte und ene1gt bin, 4US Furcht der
Strafe oder chande (janz S  J WCI1LI cu alle Gebote durchgehst VO ersten
his Z letzten, wiırst du finden, da{fß eın Mensch sel, der 4 US SC1INES
Herzens rund Gottes ebot alte

8| Nun hat COft Abhilte VOIl diesem bel gefunden un beschlossen,
da{ß ß Christum, seinen Sohn, wollte 1n die Welt senden, da{(ß 61 sSe1Nn Blut
vergösse und stürbe, damit CF für dieungenugtate und S1e hinwegnähme,
und da dann der Heilige Gelst 1NSs Herz käme, der solche Leute, die mıiıt
Unlust und ‚Wwang 1n des esetzes erken dahergehen, willig macht, da{fß
sS1e ohne Zwang und mi1ıt tröhlichem (GGemut (Giottes ot hielten Sonst
annn durch eın anderes Mittel dem Jammer geholfen werden. Denn weder
menschliche Vernuntt und Kräfte och irgendein Engel können uns heraus-
reißen. Damıt hat 1U  } Gott aufgehoben er Menschen ünde, die
Christus glauben; 1st hinfort unmöglich, dafß der könnte 1ın Süunden
stecken, der diesen Heiland hat, welcher alle Süunde auf sich und
vertilgt hat

19| Langst 11U:  a i1st Christus gekommen und hat lassen predigen, da{fß alles,
WAas WIT un können, W1€e groß 6S 1St und WI1e hübsch CS scheint, un 1st
wWel. WITr eın Gutes SCINC und willig tun), und da G} darum für uns

hingetreten i1st und alle Uun! hinweggenommen hat, daf(ß WIT den He1-
S45 ligen Gelst überkommen, adurch WITr Liebe und Lust gewınnen
Cun, W as (iott en will, damit WIT uns nicht unterstehen, Urc.
Werk VOI (:ott kommen, sondern IC Christus und se1n Verdienst.
Darum heißt das 1Un nicht mehr ünde, wider das Gesetz Cun; denn das
Gesetz hat nichts geholfen dazu, da{f(ß WIT fromm würden, sintemal WIT
nichts Gutes un können.

1 10| Was bleibt dann für Sünde auf Erden? Nichts a.ndefes, als da{fß iINnan
diesen Heiland nıicht annımmt und den nicht haben will, der die Sünde
hinweglegt. Denn WE CI da ware, ware keine Sıunde da, sintemal CI, w1e
ich gesagt habe, den Heiligen Ge1lst mıt sich bringt, der das Herz anzündet
und lustig begierig| Macht, Gutes tu:  5 Darum wird die Welt nicht
mehr gestraft och verdammt anderer Sünden willen, weil Christus
diese alle vertilgt, sondern das bleibt alleine 1m Neuen lestament ünde,
dafß 1114Aan iıh: nicht 11 erkennen och autnehmen.
II| Darum spricht 61 1er 1m Evangelium M 81] »Wenn der Heilige

Ge1ist kommt, wird C: die Welt straten die Sünde, darum da{fß sS1e nicht



mich glauben«, als wollte G1 sprechen: » Wenn S1e mich glaubten, ware
ihnen schon alles geschenkt, W as sS1e für un:! haben Denn ich weilß,
da{ß S1e nicht können anders tun VO  a AaFT ber da S1€e mich nıicht wollen
annehmen och glauben, dafß ich ihnen heltfen will, das wird S1e verdam-

Darum wird Giott 1 Gericht e1in solch Urteil ber solche stellen:
»Siehe, du ın Suüunden und konntest dir nicht heraushelten, ennoch
wollte ich dich nıicht darum verdammen,; denn ich hab melınen eINıgEN Sohn

dir gesandt und wollte dir den Heiland geschenkt aben, dafß G1 dieun
VO  e dir nehme. Den ast du nıcht wollen annehmen, darum wiıirst du allein

deswillen verdammt, da{f(ß du Christus nicht hast.«
112| Iso ist dieser pruc. gesetzt Ehren und Preıs der hohen Gnaden,

die uns (:‚ott gegeben hat 1n dem Herrn Christo elche Vernuntft hat Je
klug können se1N, da sS1e olches bemerke, dafß 6S getan sSe1 den
Menschen? Vernuntft annn CS nichteTrbringen als dahin, 1E gedenkt:
»Ich habe gesündigt mi1t erken, mu ich wieder mi1t WerkenJ
die Sünde ablöschen und bezahlen, auf dafß ich einen gnädigen Gott
überkomme.« Wenn die Vernuntt weıt kommt, 1st S1€e höchsten;
dennoch ist nichts denn Narrheit und Blindheit.

1 3 ber spricht (Fr „Willst du die Süunde los se1nN, mußt du andere
Werke aben, damit du für s1e bezahlest. Denn mit allen erken; die du
tust, kannst du S& nichts als Sundet auch 1n den erken, miıt denen
du me1nst, dich MI1r gegenüber versöhnen und un büßen Wıe
willst du denn, du Narr, un mıt Sünden vertilgen? Denn adurch SUN-
digst du auch iın den besten erken, die du tun kannst, dafß du S1e nicht
SCIILC und VO  - Herzen tust LDenn WC du dich nicht VOITI der $rüurchte
CEST, würdest du CS lieber anstehen lassen; und tust du nicht mehr, als dafß
du dich unterstehst, kleine Süunden mıt großen büßen, oder oße
tun, damit du die andere ablegst.«

|14| Darum 1st 65 eine grofße indheit, da{fß e1n ensch nicht sieht, W3as

Sünde sel, och weilß, W as gute Werke Sind, sondern hält Sunden für Aute
er Darum WeNn der Heilige (Ge1lst kommt, straft CTr die Leute und
spricht: »„IDIie erke, die du getan ast und die du och LUST, sind LLUT eitel
Sünde; darum 1st’s verloren, du dich unterstehst, mıiıt deinem Vermogen
für die un! geENUgZULUN. « SO mussen S1€e sprechen: »Ie/ das hab ich nicht
gewußt.« SO spricht » Ia‚ darum bın ich da, ich dir olches SascC; WenNnn
du gewult hättest, hätte ich nicht mMUuUusSsen kommen und solches
verkünden. Wıe willst du 1U tun, da{fß dir geholfen werde? SO mu{fßt du u  5
Glaube den Heiland, den Herrn Christum, CT deine unhinwegge-
LOININCN hat Glaubst du das, ast du ihn, mussen dann deine Süunden
dahinfallen; nicht, kannst du die un Nnımmer loswerden und fallst
immer desto tiefer und tiefer hinein.



| I 5 ] 1Iso 1st mMi1t diesem pruc. kräftig Boden gestoßen alles, W AasSs3

bisher gepredigt hat VOIl un büßen und und es esen, das
11a geführt und getrieben hat Denn darum hat iInan viele en und
Messen gestiftet, und deswillen sind WIT Pfaffen und Mönche geworden
un hin und hergelaufen, da{ß WIT die Sunde möchten loswerden. Darum
olgt auch, W as das este 1n der Welt 1St, das sS1€e für Frommkeit und Heilig-
eıt hält, da{fß cS nichts ist denn eitel un und verdammtes Wesen [Damıiıt
haben WIT e1in tuc. 4Uus dem Evangelium.

116| Auts andere folgt weıter V 10| » [ Jer Heilige Ge1lst wird die Welt
auch strafen die Gerechtigkeit; denn ich gehe FAater, und ihr werdet
mich nicht sehen.« Gerechtigkeit heißt Frommkeit und eiın gut ehrbar
enVOI (ZOt$ Was ist 1U  e} dieselbe? »|Jas 1Sst’S«, spricht Christus, da{fß 1C.
ZU Vater gehe.« Wır en oft gesagt VO  w} der Auferstehung des Herrn
Christi, dafß sS1e geschehen sSe1 gal nicht ihm ZUNUTZ, sondern unsertwil-
len, da{ß WITr unl ihrer annehmen als des Gutes, das eıgen ist Denn
darum ist e VO Tod erstanden und SCH Himmel gefahren, da{fß eın
geistlich e1iCcC. anfinge (SA7Y darin wif uns regıere MTn die Gerechtigkeit
und Wahrheit. Darum S1EZ C1 droben, schläft und ruht nicht, spielt nicht
mit sich selber, sondern, Ww1e Sankt Paulus Sagt vgl Eph 2221 hat 1er
chatten auf rden, reglert die ewWw1ssen und Seelen mıiıt dem Evangelium.

117| Wo NnUun Christus gepredigt und erkannt wird, da regjert Cr 1n u1l5 VOIl

der rechten Han des Vaters aus und ist selbst hienieden 1n dem erzZen; da
reglert ß S  J dafß Kralit, acC und Gewalt hat ber dich und alle deine
Feinde und dir VO  ; Sünden, Tod und Teutfel und Hölle Iso 1st se1ne
Auferstehung und Himmel{fahrt unNnscI 1OSt, eben, Seligkeit, Gerechtig-
eıt und alles miteinander.

| I [ )as meın L1LU:  w der Herr, Wenn OT Sagt VO:  m der Gerechtigkeit, die
euntfe davon fromm und gerecht VOT (SOott werden, dafß CI Himmel fährt
Zatfer und WIT ih: nicht sehen. olches versteht die Welt nicht Darum
mMu der Heilige Ge1lst kommen und sS1e strafen.

[19| Wıe geht denn das 7u® SOo, wWw1e WIT gehört haben Soll ich fromm
werden, 1st’s nicht SCHUS, 1e aufßerlich guteertue sondern mMu
s1e aus rund des Herzens mi1t ust und Liebe Cun, dafß ich unerschrocken
sSEe1 VOI Sünde, Tod und Teutel, frei und tröhlich un!: mıiıt gutem (sew1ssen
und aller Zuversicht VOTI Gott stehen könne und WI1SSe, W1e ich mi1t iıhm dran
se1 Das annn M1r 1U eın Werk, Ja keine Kreatur geben denn allein
Christus, der da hinauf i1st gefahren SCI1L Himmel, dahin, da — iıh: nicht
sehen kann, sondern glauben mußß, da{fß CT droben sıtzt und mM1r helten ll

120| Solcher Glaube macht mich angenehm VOT Gott, da gibt M1r Christus
dann den eiligen Ge1lst 1Ns Herz, der mich lustig willig, begeistert| und



fröhlich macht em Guten SO werde ich gerecht und auf keine andere
e1se Denn die Werke machen dich LLUTI Je mehr und mehr unlustig, Je
änger du s1e treibst. ber dieses Werk, Je mehr du CS treibst und erkennst,
desto Justiger macht Cc5 dein Herz Denn solche Erkenntnis 1Sst, an der
Heilige Ge1lst nıicht auflßsen leiben Wenn CT dann kommt, mu{fß GF das
Herz willig, lustig und tröhlich machen, da{ß CS frei hinangehe und SCINC Lue

alles, W as (‚ott gefällt, mıiıt fröhlichem (Gemut und leidet, W AS leiden 1st,
un auch SCINC sterbe. Und Je klarer und größer die Erkenntnis 1st, desto
größer wird auch solche ust und Freude So 1st denn Gottes ot rfüllt
und es g  J Was 3 fun soll, und bist du gerechtfertigt. Wer hätte
1U  - Je gedacht, da{fß olches sollte die Gerechtigkeit sSe1iN und zugehen?
[ )as en WIT 1U  a oft gehört und gehandelt, 1LL1UTI da{fß j1er andere
Worte sind, und doch derselbige Verstand und eınung i1st

548) 121| ufs dritt l 1 | soll der Heilige (je1lst die Welt strafen
das Gericht, das 1st, S1e nicht weiß, Was das ec1st Denn Wer hätte Je
ehört, dafß dies ecCc sel, da{ß der Welt Furst gerichtet ist? er Welt Fuürst
ist freilich der eufel; welches ohl sieht in seinem Regiment Wenn
ich 11U) die:üunde erkannt habe und ihrer bin los geworden und danach habe
Gerechtigkeit überkommen, ich jetzt 1ın einem Wesen und
Leben stehe und ein anderer ensch bin geworden, habe 1U  e} den Herrn
Christum und weiß, dafß e1in anderes azugehöre, dafß 1111l der Süunde los
werde, als UunNnsetTeer [ Ja olgt dann, da{fß 1 eiın recht Urteil und Unter-
scheidung annnen1n em außerlichen Wesen, W1e VOIT CGOff urteilen
1st Denn ach solchem Verstand weilß ich entscheiden, schließen und
richten VO:  } allen Dıngen, W as 1m Himmel und auf Erden 1St, und eın recht
Urteil ällen; und WEeNnNn ich das Urteil gefällt habe, kann ich 2NAaC auch
leben Das kann niıemand.

122| DiIie Welt steht darauf mıiıt ihrer Heiligkeit, da{fß Gerechtigkeit eiße,
guteer tun un damit un!:enund Gott versöhnen. IBDEN haben alle
Hohen Schulen gelehrt, das dünkt s1€e recht und wohlgetan, WECNN S1e 1U
viel gute Werke stitten. SO kommt 1UN der Heilige Gelist und sagt ;Nicht
S du ırrst und fehlst; dein Urteil 1st unrecht. Darum mMu e1in anderes
Urteil da se1N. u solltest urteilen, da{fß alles, W as deine Vernunft
schließt, fehlt und talsch 1St, dafß du e1in lor und Narr selest.« [ )as annn die
Vernuntft ohl tun, da{fß sS1e W1SSe 1n menschlichem Handeln und weltlichen
Sachen urteilen, Städte und auser bauen, ohl regıeren und derglei
chen; da annn eiINer ohl verständiger sSeE1IN und besser urteilen oder richten
denn der andere. ber davon reden WIT 1er nicht, sondern VO  w solchem
Urteil WIT, wWw1e VOI allen Dıngen schließen soll, W as VOT (iott
recht oder unrecht 1st Da schließt der Heilige Gelst es, Was Vernuntft
VOT (SOft urteilt, das ist talsch und nichts. es, W as dem Menschen



angeboren und nicht 1CUu geboren 1Sst, das mu{ vertilgt und getotet werden,
da{fß sich niemand dessen rühme och darauft verlasse.

23 So auch weıter, W as die Welt tfür Weisheit hält, jedermann
sagt, c5 sSEe1 we1se oder vernünfitig gehandelt und g  J ist VOT (sott Narrheit
und kurzum, W as sS1€e macht, das ist unnutz und verdammt, CS sSE1 denn, da

quelle VO  e} dem Herrn Christus und sSe1 sSe1N Wort und Geist, da{iß ID

unls TE omMm c5 nıiıcht aher, ist CS gewiß eitel Blindheit und nichts
Gutes Darum liegt L11LU  - danieder alles, W Aas die Welt für gut achtet, und
heißt alles böse, weil 6S nicht 4US dem Wort und Ge1lst tließt, 549) sondern
VO alten dam her kommt, welcher nichts mehr 1st denn e1in linder Narr
und Sunder

124| Warum das? Darum Sollte deine Weisheit und Vernuntft nicht Narr-
eıt se1n und nichts gelten? Ist doch der Alleroberste verdammt, der aller
Welt Gewalt und Weisheit 1mM allerhöchsten rad hat Denn c5 i1st Je ohne
Zweiftel auf der Welt niıemand welse, klug und verständig als der Teutel,
annn sich auch niemand TOMMEer tellen Und alle Weisheit und Heiligkeit,
die nicht 4AUS Gott tliefst, das allerschönste esen iın der Welt ist aller:
stärksten 1m Teutel. Denn weil eın Furst un!: Haupt der Welt ıst, mu{f
der Welt Weisheit und Gerechtigkeit alle 4aUuUs ihm fließen; da regıiert C mit
SaNZCI Gewalt

2 5 | Darum spricht 1U  } Christus vgl I] »Während der uUurs der Welt
selbst verdammt 1st miı1t allem, W asSs er vorhat und tun kann, 1st die Weltja
blind, da{fß S1e das für gut hält, W as schon verdammt 1st, näamlich sSeEeEINE
Weisheit und rommkeit.« arum mMussen WITr das rechte Urteil fassen, das
Christus fällt, da{ß WIT uns w1ssen hüten VOI allem, W as die Welt für
kostbar achtet und WAas S1Ee vorgibt, WOmMIt S1e VOT (Gott klug, weise und
fromm se1n ll Denn WCCII11 die eufe wollen lehren und regjıeren, die nicht
Christus’ Wort und Gelst haben, ist CS schon es verdammt; denn damit
macht 11an nıiıcht mehr, denn dafß der alte dam stärker wird un: 1ın dem
Sinn bleibt, se1lne erke, se1INeE Frommhbheit und Klugheit sSo VOITI CO
gelten; MUu: ß denn tiefer und tieter 1n des Teutels Reich geraten.

126] Weil aber 11U)  a} der Furst der Welt und der Heilige Gelst, Christus und
des Teufels e1IC. stracks widereinander sind, und der Heilige Geist nicht
leiden kann, jemand Se1IN 1Iun aufwerfe und sich davon rühme, MUu:
sogleic. das heilige Kreuz folgen DDenn die Welt 111 c5 auch nicht leiden,
daf(ß 111a sS1e strafe, da{fß sS1€e 1! se1 Darum mMu. InNnan sich frei darein
ergeben, da{ß an sich darüber martern lasse. LDenn WCNN WITFr 198808  m} den
rechtschaffenen Glauben 1 Herzen haben, mMussen WIT das Maul auch
auftun und die Gerechtigkeit bekennen, die Süunde kundmachen, mMussen
WITFr auch straten und verdammen verurteilen]|, W 2asSs der Welt 4n ıst, und
IMU: heraus, da{fß CS es verdammt 1st, Was s1e vornımmt Ja mussen WIT



dann Ketzer se1n und 1Ns Feuer LDenn s1e werden sprechen: »|Jas ist wider
die eiligen Concilia und des eiligen afer Papstes echt.« So mußfßt du
antworten »Was annn ich dazu? Hıer steht CS klar; der lext sagt nicht, der
Heilige (‚e1lst soll dem apst, Bischöfen und Fursten heucheln, sondern soll
strafen und ‘J 65 E1 Irrtum, Blindheit und des SO° Teutels Regıiment.
SO wollen s1e dann ungestraft SEeIN, 111a soll S1€e ‚,gnädiger Herr: heißen;
darum mu{' den als daran setzen.

A Das sind die drei Stücke, die WIT ıeren 1m vangelium: Uun! i1st
der nglaube, Gerechtigkeit 1St der Glaube, das Gericht ist das heilige
Kreuz LDarum siehe darauf und lerne, da{ß du alles, W 4S ohne Gelst ist, für
nıichts haltest und verdammst und danach des heiligen Kreuzes gewartı1ıg
bist, da{fß du darüber leiden ussest

128| Nun olgt 1 Evangelium weiıter M F3 »„Ich hab euch och viel
SascCIHIl, aber ihr könnt’s jetzt nicht tragen, WECI11) aber jener, der Ge1lst der
Wahrheit kommen wird, der wird euch 1n alle Wahrheit leiten« Eie Diese
Worte sollen aufs einfältigste verstanden werden, dafß der Herr soviel 5Sasc.
»I i1ese drei Stücke, die ich Jjetz erzahlt habe, versteht ihr jetz keineswegs
vollständig, WE ich Cc5 schon erklären wollte Ich hätte ohl viel davon
reden, da{ß ich’s besser auslegte, W1e€e CS zugehe, aber ihr steckt och tief
1 groben und fleischlichen Verstand, da{ß ihr’s nicht könnt fassen. Darum
111 ich’s anstehen lassen, bis der Heilige (Gelst kommt, der wird CUCT Herz
erleuchten, da{ß ihr N verstehen könnt, und wird euch dessen es erinnern;
denn ich 5Sdas CS euch jetzt darum, da{fß ihr dann daran gedenkt.« So geben
diese Orte nichts anderes als diesen einfältigen Verstand, gleich als WeNnn

ich mi1t einem anderen Derartiges redete und spräche: »Ich haätte och
viel davon J aber ist dir schwer, du kannst CS och nicht
begreifen und fassen.«

129| ber diese Worte haben uUNSCIC OCTOTres und Hochgelehrten auf
ihren Tand SCZOSCH un! ihrem TUN! gelegt, dafß s1eJa} musse
etwas mehr haben als das Evangelium und die chrift arum sSo
auch hören, W as die Concilia und der aps schließen und setzen, und
wollen das bewähren: Christus spricht ıer V 12| »„Ich hab euch och
el J das ihr jetz nicht könnt tra  < darum weil CT nicht es
gesagt hat, mu Ja folgen, da{ß CF CS den Conciliis und dem aps und
Bischöten befohlen habe, die vollends lehren sollen

130| Hıer sieh doch den Narren Z W as s1e Christus spricht »Ich
hab euch jel Wasel »euch«? Mıiıt WC redet er‘ Ohne Zweitel
mıiıt den posteln, denen sagt Gr »Ich hab euch och viel J ihr
könnt aber nicht tassen oder tragen, WE aber der Ge1lst der ahrheıt
kommen wird, der wird euch 1n alle Wahrheit leiten.« Darum, soll Christus
nicht ügen, mMu se1n Wort erfüllt se1n worden der Zeit da der Heilige



Ge1list kam; der MU: ihnen €es gesagt en und alles ausgerichtet aben,
Was jer der Herr SagtT, und sS1e frei geleitet en 1n alle Wahrheit Wıe
kommen WITr denn auf den Sinn, Christus habe c5 nicht alles geSagT, sondern
och viel hinter sich gelassen, W as die Concilia lehren und beschließen
sollten? Auf ( I) welchen Verstand sich die Orte doch keineswegs re1-
CIl Denn Christus ing dahin, ihnen der Heilige (Ge1lst bald werde
es und erklären, damit danach die Apostel alles ausrichteten und
durch S1€e 1n die Welt gebracht würde, W as sS1e VO eiligen Ge1lst gelernt
hätten. ingegen sprechen S1€e Idie kirchlichen Lehrer|, W1€e S1€e erTST och

Ende der Welten ag!  J lehren und gebieten.
[31| Item weıter spricht Christus M 3} » Er wird euch leiten alle

Wahrheit.« Hıer schließen WIT, WECeNnN das Wahrheit 1St, W as die Concilia
ehren, w1e a} soll Platten Tonsuren| und Kappen Kutten| tragen
und Jungfrauschaft priesterliche und mönchische Keuschheit| halten,
sind die Apostel n1ıe 1n die ahnrheı gekommen, sintemal ihrer keiner Je in
eiın Kloster gekommen ist och irgendeins-der närrischen Gesetze gehalten
hat Und hat u1Lls Christus wahrlich fein damit betrogen, da{ß OT Ssagt, der
Heilige Ge1lst solle uns ın alle Wahrheit führen;. wenn:es soviel heißt, als CT

SO uns lehren, Pfaffen und Öönche werden. und auf etliche Tage nicht
Fleisch Denn das heißt ohne Zweitel Wahrheit VOI GoOtt, WEe1nn

dahergeht in einem rechtschaffenen und: grundguten esen
132| Wenn WI1T 11LU:  a Jefz unsern geistlichen Stand, Papst, Bischöfe, Pfaften

und önche ansehen, sehen WITr nichts als eitel Fastnachtslarven, die
sich mı1t außerlicher Gebärde stellen, als waren 1E iromm, und sind en

7zuchtlose Menschen!| 1m Herzen. Denn welche Päapste, Bischöfe und
Ordenenu1ls Je 1n diese Wahrheit geführt, die inwendig aus dem Herzen
soll gehen? Steht doch all ihr Dıng 1Ur auf außerlichem Schein, WOM1 S1e
den Leuten eın Geplärr VOI den ugen machen. SOen S1€e u15 diesen ext
meisterlich verkehrt und ihre ugen damit wollen stärken, dennoch sollen
WIT sS1e ‚gnädiger Herr: heißen Verdriefßlich 1st’S, solches hören, und
sollte uns 1mM erzen wehe Cun, da{fß WITr solchen mächtigen Frevel sollen
leiden, dafß die eute unverschämt wider das Wort ottes handeln
und den Heiligen Ge1lst ZAU ugner machen. Sollte doch dieser e1ine PruC.
alleine stark sSeın wider den Papst und die Concilia, WEn WIT gleich
keine anderen 1n der Schrift hätten.

3 3} Zum dritten spricht Christus V 2| »Ihr könnt jJetzt nicht Cra  «
Hıer fragen WIT: Lieber, ware auch den posteln schwer SCWECSCI,
solche Gesetze verstehen oder tragen, S1e nıcht leisch
ollten und dergleichen? atten S1€e doch 1mM Gesetz Mosı ohl gelernt,

S1e viele olcher a4ulserliıchen Gesetze mußten halten und ihr
Lebtag darın CIZOSCIL, da{fß ihnen w1e eiın Kinderspie SCWESCH WAare;



verstanden S1e Je auch besser als WIT Ist denn das 1UN eın schweres
Dıng, WECNN 111a Sagt, da ein Mönch 1ne schwarze oder SIaUC appe, der

drei Kronen die "Eiard| eın Bischof einen spıtzıgen Hut mu{ tragen,
un! W16€e soll Kirchen und Altäre weihen oder Glocken taufen, der
Heilige (:‚e1lst darum habe mMuUussen VO Himmel kommen und solches
lehren? (62 Ist das nıiıcht geNaAT, da{fß} unernst umgeht m1t
diesen en Worten, weifß ich nicht, W1e€e 1111 gröber NaiienNn soll

134| Darum ute dich VOT diesen ugnern und fasse die Oorte recht, und
ZW al Christus 111 VO  - dem innerlichen rechtschaffenen Wesen reden,
nıicht VO  a dem außerlichen Gaukelwerk Er 111 das Herz VOT (‚ottes ugen
tromm und gerecht machen, da{f CS Z ersten se1INe Sünde, danach ihn
erkenne als den, der die un vergibt, und sich danach aufs Kreuz opfern
lasse. [ )as 1sSt die Wahrheit, das konnten die Apostel och nicht tragen und
verstehen; jenes außerliche Dıng macht niemanden rechtschaifen, bringt
niemanden ZUI Wahrheit, sondern macht 1L1UT euCNier und einen chein,
womıt die Leute betrügt

3 5 | So en WIT einen rechten Verstand Von diesem Spruch, daraus WIT
sehen, w1e sich die arren, 1e:.ihren: Tand.daraus wollen gründen, eben auf
das iderpart sSsefzen und auf einen Sand gründen, während schier eın
Spruch 1St, der stärker wider S1€e schlıelst als eben dieser. SO en WIT das
Evangelium 1n Kurze erklärt,; dafß sehe, WwW1€e c5 eben das ehrt, W as WIT
immerdar gepredigt haben

Erläuterungen
Das Verhb »strafen« 1n Joh 16, und entsprechend 1n Luthers Auslegung

hat den Sinn VOI 7zurechtweisen oder überführen, 1mM Einklang mıiıt dem Verb
des griechischen lextes In der revidierten Bibelübersetzung VON 984 wird
das Verb abgeschwächt (»die ugen auftun«].

» FTrOomMM« (Abs un! öfter) meınt ZUT eıt Luthers och soviel wWw1e
tüchtig, gurt, recht, rechtschaffen. Um Mißverständnisse vermeiden,
wird »Frommkeit« (Abs __  — —— ın der Bedeutung VO  - Gutheit, Rechtschatten
eıt nicht durch Frömmigkeit wiedergegeben.

Mıiıt den Detinitionen der »Hohen chulen und Gelehrten« oder der » Ver-
nunft« VOIN un und Gerechtigkeit (Abs und 4) greift Luther auft Satze
zurück, die 1n der theologischen Argumentation der Scholastiker verwendet
wurden. Der Satz ber die Süunde ‚Abs 3) STtamm(t aus Augustin, Contra
Faustum Manichaeum (Lib MPL 42, 418; CSEL 25621 Peccatum
est factum, dicetum vel concupitum aliquid CONTtra legem]; vgl
Thomas VO  w Aquiın, STh I1 I sed C.; B sed un öfter. er
Satz ber die Gerechtigkeit ‚Abs 4} ehnt sich die angıge Deftinition d.  J



derzufolge Gerechtigkeit darin besteht, jedem das Seine zukommen
lassen; vgl Thomas VO:  z} Aquın STh I1 a1g. und 58 sed C.,

Thomas VOIl quıin sich auf Ambrosius, De offic1is m1in1ıstrorum
IMPL 16, SN stutzt Was dem anderen als das Seine zusteht, sind WIT ihm
schuldig; eshalb annn auch Thomas VO:  = Aquın ISTh C und

1ÖO2 a1$ D SA  ‘J Za Wesen der Gerechtigkeit gehöre CS, einem
anderen das Geschuldete zukommen lassen. DIie ıer gegebenen Verwel-

auf Thomas VO  w quın bezeichnen 11UT einen 5Ad11Z schmalen Ausschnitt
4 Uus eliner breiten scholastischen erwendung dieser detinitorischen Satze
berunun: Gerechtigkeit. DIie VOI Luther zıtlerte Deftinition VO  s ec
(Abs 5 orlentlert sich charakteristisch für das Rechtsleben des 16 Jahr
hunderts posiıtıven, schrittlich vorliegendene als der rundlage
menschlicher Rechtsprechung.

In der uslegung VO  e 1ın f (Abs 29} wendet sich Luther die
Ansicht, mıt Joh 16121 könnten Satzungen der kirchlichen Tradition als
Weisungen des Heiligen Gelstes begründet werden,; denn die johanneische
Geistverheilßung besage, die Apostel oder als deren Amtsnachfolger die
Bischöfe könnten, zumal WECNN 1E auf einem Konzil versammelt Sind,
der Leıtung des eiligen (jelstes verbindliche Bestiımmungen ber die
kirchliche TE und Ordnung reftfen und auf diese Weıse das Schriftzeug-
N1S des Neuen Testamentes erganzen Nfier dieser Voraussetzung hatte der
englische KOn1g Heinrich VILL FNZ 1n seliner Entgegnung auf Luthers
Schrift IDIS cCaptıvıtate babylonica ecclesiae das Sakrament der Fırmung,
dessen Legıtıimitat Luther bestritten hatte, damıit verteidigt, dafß die Kirche,

der Episkopat, manches HIC die Apostel mündlich überliefert bekom-
5habe, c5 gegebener eıt für den Glauben verbindlich machen,

die Lehre VO  ; der immerwährenden Jungfräulichkeit Marıens, die nicht
1m euen Jlestament ezeugt sel, oder die Siebenzahl der Sakramente, W1e
sS1e 1n der Kirche des Mittelalters testgelegt worden i1st Ausdrücklich hat
Heinrich N-H4 1n diesem Zusammenhang Joh 16, zıtlert (Walch, Luthers
samtliche Schriften, Aull., I Sp 97 Im gleichen Sinne hatte
Hıeronymus Emser Berufung auf Joh 1426 behauptet, ach apOStO-
ischer »Ordnung« gehörten ZUT Mefißsteier »priesterliche Kleider und efä3
ße, die e1 sonderlich dazu eweiht und geheiligt werden sollen« ‚Wider
das unchristenliche Buch artını Luthers den deutschen Adel,
herausgegeben VO  e} Enders, I} 1890, 127f; vgl T 422
Ausführungen W1e€e die VOI Heinrich VIIL und Emser hat Luther sicherlich
bei se1liner Predigt Maı 523 1mM Sinn gehabt Die Grundsatzlehre der
römisch-katholischen rche, dafß die ungeschriebene apostolische Fradi-
t10N, die 1m bischöflichen Amtsgeist weitergegeben wird, gleichrangig Z
heiligen Schrift hinzukommt und mıt ihr das kirchliche lau-



bensgut bildet, ist auf dem eidentischen und dem Vatikanischen Kon-
7il ixiert worden (Denzinger-Schönmetzer, Enchiridion Symbolorum, 35
Aull., 1973, NT 15OL, 3070) Das hat das IL Vatikanische Konzil in der
dogmatischen Konstitution ber die göttliche Offenbarung »| Je]l Verbum«
INr bekräftigt, ebenso der Codex Iurıs CCanonı1icı VO  - 98 3, Car y
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Vierhundertfünfzig IC Retormation 989

Von Hans-Ulrich Delius

Schon viele Jahre VOT der Einführung der Reformation ın der Mark und in
Berlin 1mM Jahre und danach sind verschiedene retormatorische Einflüs-

nachweisbar. Wittenberg lag Ja dem brandenburgischen Gebiet sehr nahe,
obwohl Luther selbst die Mark n1e besucht hat Fur ih Wal schon Wıtten-
berg die Grenze der Zivilisation, und weıter stlich egann die Barba-
re1i ıne breite antipäpstliche Bewegung w1e anderen Orten gab CS nicht,
kirchliches en und Frömmigkeit gelegentlicher Kritik ka
tholisch epragt. Interessant i1st 1er eın Bericht e1INESs Freundes des Kurfür-
sten oachim 1, des Abtes Tritheim A4UusSs ponheim, den dieser bei seinem
Berlin-Aufenthalt 1m Jahre 1506 und 5O/ vertaflßst hattel: »IIIie Einwohner
sind gut, aber rauh und ungelehrt, S1€e lieben mehr die Schmausereien und
den Trunk als die Wissenschaften. Selten findet einen Mann, der die
Bücher liebt, sondern aus angel der Erziehung und der Lebensart ziehen
s1e die Gesellschaftft, den Müßßiggang und die Pokale VO  n Die Ausschweifung
1m Trinken wird VO  5 ihnen nicht für eın Laster gehalten; doch c5 gibt auch

/ıtliert nach Hürlimann, Berlin, Berichte und Bilder, Berlin 1934, 15 Danach
ann Beeskow, DIie Reformation ın Berlin. Eın Beıtrag ZU1 7 50-Jahr-Feier der
Hauptstadt der DDR, IN Schriftenreihe der Staatlichen Lutherhalle Wittenberg 2
1987, kE hier und Ders., Die Entwicklung Berlins bis Z Reformation, In
eıtrage ZUT Berliner Kirchengeschichte, hg Wirth, Berlin 987, DIie olgende
Darstellung basiert auf H.- Delius, Die Reformation 1n Berlin, IN Beiträge ZAUET
Berliner Kirchengeschichte, hg. Wirth, Berlin 1987, 23—43
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